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Derftleine doco 


Hummer 


ariechindenbufch. 


Märchen von Hans Geermann. 


Es war einmal. ein armes Bänerlein, 
das hatte nur ein Feines, altes Häuschen 
und einen unfruchtbaren Ader, nur eine 
Kuh, ein Schwein und eine Siege. Sein 
größter Kummer aber war fein Knabe, 
denn der war wunderlich, wie die Kents 
jagten, Er hatte eine Kuft zur Arbeit 
und ging auch nicht gern zur Schule, Nur 
wenn er em Tier ſah, lief er hin und 
ftreichelte es und 
fprach mit ihm. 
Am Tiebften aber 
ging er in den 
Wald, kroch dort 
in eimen Buſch 
und wärtete auf 
Bafe, Reh und 
Hirſch. Er beobach⸗ 
tete die Dögel, wie 
fie ihre Neſter bau- 
ten und die Sun- . 
gen fütterten. Das 





fandte. reitende Boten in alle Städte und 
Dörfer feines großen Landes und lief ver— 
fünden, daß er dem, der ihm das Wunder» 
fräutlein brächte, drei Bitten erfüllen 
wollte, und wären fie noch fo groß. 

Ein folcher Bote Farı auch in das Dorf, 
in dem Kriechindenbufh wohnte, Die 


Leute kamen zufammen und fchüttelten 
die Köpfe. 


Sie Fannten das Wunder- 
Fräutlein nicht; ein 
junger Burfche 
aber rief über 
mütig: „Das weiß 
höchitens Kriechin⸗ 
denbujch !“ 

Die Leute lach—⸗ 
ten alle, der Kö- 
nigsbote aber rief; 

„Bringt mir 
Uriechindenbuſch!“ 

Der wurde bald 
herbeigebracht und 


aber verftanden fand gar ängſtlich 
die Seute nicht, vor dem ftolzen 
fie fagten, er wäre Bein: mir das Wunderkräutlein für die Königin!" Reiter. Als er 
munderih, und aber hörte, um 


nannten ihn „Kriechindenbufch", 

Alle Tiere wurden feine $teunde und 
hatten feine Sucht, wenn er ihnen nahe 
fam und mit ihnen ſprach. Sie liefen fich 
ruhig ftreicheln und antworteten ihm, Da— 
durch erlernte er ihre Sprache, und es 
gab manchmal viel zu erzählen. Kriech- 
indenbufch jagte ihnen auch, wenn böfe 
Menfchen Schlingen aelegt hatten oder die 
Jäger aus der Stadt Famen, feine Sreunde 
mit Pulver und Blei zu töten, Dank 
flohen die Tiere und Famen erft wieder 
zurüd, wern ihnen Kriechmdenbufch duch 
die Kerche mitteilen lief, daß die Säger 
wieder abgereift waren, Dam gab es 


immer ein frohes Wiederjehen, und die 


Tiere waren Kriechindenbufc fehr dankbar. 

Eines Tages aber wurde die junge Kö- 
nigin fehr frank, und fein Arzt Fonnte ihr 
helfen, denn fie brauchten ein Kräntlein, 
das niemand finden Fonnie, Der König 


was es fich handelte, rief er laut: „Wenn es 
folch ein Wunderfräutlein gibt, dann willich 
es euch bringen! Wartet bis morgen früh!" 

Er Tief davon, zum Dorf hinaus, in den 
Dald hinein, Froch hier in einen Buſch 
und dort in einen Buſch, und wenn er 
ein Tier fah, tief er: „Bring mir das 
Wunderkräutlein für die Königin !* 

Er Tief und froch und rief fo lange, bis 
es Nacht wurde; da wußten es alle Tiere, 
Er aber war ganz müde, legte fih in einen 
Buſch und fchlief em, Er fchlief bis zum 
frühen Morgen, und als er fich dann die 
Auglein vieb, da hörte er in der Tuft viel 
Surren und auf der, Erde viel Trappeln, 
Sie famen alle, jeine Freunde, und 
brachten ihm das Wunderkraut. Dögel, 
Kehe, Birfhe und Hafen, Dads und 
Suchs; jeder hatte etwas, fo daß Kriech- 
indenbufch bald ein großes Bündel Zus 
fanmenfchnüren konnte, 


Kummer 8 





Das brachte er dem Königsboten, der 


fhon im Dorfe auf ih, wartete, Der 
nahm hoderfrent den Inaben mit dem 
Bündel auf fen Roß und huppidiwupp — 
fprengte er zum Dorf hinaus, hin zur 
fernen Stadt, wo der König wohnte, 


Bier wurde der Banernfnabe von dem 
König mit großer Sende empfangen. 
Man kochte fofort aus dem Wunder 
fräutlein einen Tee für die Königin, und 
die wurde gefund zur ſelben Stunde, 


Kriechindenbufh wurde wie ein großer 
Herr bewirtet und mußte in einem feinen 
Simmer fchlafen. Am anderen Morgen 
wurde er dem Könige vorgeführt und 
follte nun jeine drei Bitten nennen, 
Kriechindenbuſch erfchrat, denn er wußte 
gar nicht, was er bitten follte.. Der König 
aber redete ihm freundlich. zu, und auch 
die Minifter, die dabei waren, Und 
endlich ſprach Kriehindenbufch: 

„Bib dem Dater Pferd und Wagen!" 

Der König lächelte: „Er foll zwei 
Kutfchpferde haben und zwei Aderpferde, 
dazu einen Ihönen Kutfchwagen und einen 
großen Aderwagen !" 

„And gib ihm auch einen großen Ader !" 

„Sch fchenfe ihm ein ganzes Bauerngut, 
mein Sohn!“ Und als der Knabe nun 
fchwieg: „Uber willft du denn nichts für 
dich pP" 


Auf sum Mal 
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| ‚Hänfels und Gretels Werhnachistraum” 
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worden 


einen neuen Meibogen zuzvſtellen 





Des Fleine Coco 











In Ar. 6 „Der Heine Coco“ baben wir ein 


nenesdreisansfchreiben 


Mal⸗We ttſtrett) 
Nummer 6 iſt eine Malvorlage beigegeben worden, die nach beſtem Können und Der- 
mögen bunt auszumalen oder, wie ihr es auch wohl zu nennen pflegt, zu lolorieren ft. 
Für die beſten zur Ablieferung fommenden Mal-Arbeiten find 3000 Preife ausgejeßi 
Hlancher von euch wird num von dem Ausfall der erften Arbeit nicht gleich be. 
friedigt ſein, fo daß fie ein zweites Mal verfucht werden foll 
bereit, auf Bıftellung bei aleichzertiaer Mbermitteluna vou 10 Pf, ın Briefmarken 
Dergeft aber nicht, eure vollftändige 
ſowohl auf ber KRürieite des Malhogens als auch auf dem Briefumichlag anzuachen. 


Ale Sufcriften find zu richten an den Berlag „Der Meine Coco“, Goch (Rhld.). 
bnng mahtden Meifiter! 
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„Für mich?“ Kriechindenbufch dachte. 
nad. Für ſichd Er hatte alles, was er 
brauchte, Er hatte doch feine lieben 
Sreunde in Bufh und Wald und Feld. 
Aber eins fiel ihm ein, und er Sprach zum 
Könige: = —— 

„Verbiete, daß die böſen Jäger die 
Tiere des Waldes töten!“ 

Der König erſtaunte und ſchwieg, denn 
er ging felbft gern auf die Jago. Zögernd 
fagte er dem Knaben; „Weißt du denn 
nicht, daß die Tiere.im Walde und auf 
den Feldern Schaden anrichten, befonders 
wenn es zu viele werden?“ 

Da fing Kriechindenbufch bitterlich- an zu 
weinen, denn er hatte Seine Freunde da 
draußen doch fo lieb. Doch der König 
tröſtete Ihn und ſagte: „Es würde den 
Menfchen fchaden, wenn die Tiere über- 
handnehmen. Uber damit ſie fich eine 
Zeit ungeftört ihres Dafeins erfreuen 
können, werde ich die Jagd in einem Teil 
des Jahres verbieten.“ 

Der Knabe war zufrieden, Er. erbielt 
vom Könia noch ertra hunderttaufend 
Taler und durfte in einer Hofkutiche in 
fein Dorf zurüdfahren. Bier aber lief 
Uriechindenbuſch fchnell in den Wald zu 
feinen Freunden und fagte ihnen, in 
welcher Jahreszeti die Jäger nicht ſchießen 
dürfen, Deshalb find die Tiere im der 
Schonzeit auch viel zutraulicher als in der 
anderen Seit des Jahres. 


RASRA ARKRUEANÄNEKAUNNERRURKUNUANGFINKUNANNERHURNENUKAHANKNEENERNGINEREG, 


. Weftftreit! 


veröffentlicht. Jeder Coco— 


— —— — 


Für dieſen Fall find wir 


Adreffe 


—— — 


Setierian. Des fletne Goes Nummer» 





Ein Tag bei Kaninchens. 


Bilder und Verſe von Herm. Frany 
















— ihr Kinder! Aus den Betten! Scmell gewafchen jind die Kleinen 
Draußen til, ich möchte wetten, Bald im Anzug und vereinen 
Belle Sonne, ’s tft ein Sammer, Sih am Srühftüdstifch zum Schmaus, 


Daß ihr liegt noch in der Kammer Mutter fchenft den Kaffee aus. 




























BLEI — | 
Kun zur Arbeit! Mit der Säge Dann wird Moos noch ausgegraben, 
. Und der Art find fie ichr rege, Mutter möcht’s zum Bett gern haben 
Bringen Brennholz — groß und Flein, Hagebutten iind beliebt, 
Warm ſoll's in der Stube iein! Deil’s dann Marmelade gibt, 
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Iſt dies alles nun gefchehn, Wenn auch das noch überwunden, 
Muß es jebt zum Lernen gehm, Konmen dann die ſchönſten Stunden, 
Daß es jeder richtig macht, Spielen — Schneemann baun im Nul 
Darauf gibt der Dater acht. Maus und Fink ſehn lachend zu 


Nummer 8% 


Doch da kniſtert es im Buſch. — 

Achtung! — Feinde! — und huſch — uf, — 
Saufen ſchnell die vier nah Haus — 
Rubn von ihrer Angſt fih aus. 


Der kleine 











Bald nach Ciſch zu Bett fie gehn 
Beten kann man fie bier ſehn. 

„Gute Nacht! Nah all der Müh' 
Schlaft rech. fhön bis morgen früh 


D 


Das wilde Heer. 


Don Bilbelm Pils, Lehrer. 


In einer rauhen Dezembernacht des Jahres 
1800 erwachte der Fährmann, der unweit von 
Nordheim tagtäulih die Keute über den Main 
bradte, 1äb aus dem Schlafe Es war um die 
Mitternachtsftunde; draußen oryelte der Nacht. 
ſturm ın den Bäumen und dennod glaubte dei 
Fährmann deutli® den Aut: „Hol' über!“ vew 
nommen zu haben Machte aljo ten Fenſterlein 
auf, das nach dem Man zu lag, und borchte in 
die Hürmende Yacht hinaus Da klang drüben 
vom jenfeitigen Ufer wieder der ſchaurige Ruf: 
„Bol! über!” Jegt rummte der Fäbrmann in 
feinen Bart: „Der bätte dach auch am Tage 
kommen fi men!* Deunod ſtieg er binunter zur 
Schloßbrüde und begann, das Schiff loszuminden 
Und wieder und wieder dröhnte der Aut, der 
wie aus Gräbern ju fommen ıchten: „Bol’ über!" 
Jetzt alaubte der Fäbrmann aud Pferdegetrappel 
und wirrer Stimmen Rufe zu vernehmen Alſo 
fänmte er nıcht länger und ftieß in Gottes Namen 
vom Ufer ab Und drüben fchrie’s wieder und 
wieder ungeduldig: „Hol über!" Als er jenen 
Kabn an das tenleitige Ufer gezwungen batte, 
war weit und breit Peine Menſchenſeele zu finden, 
die üb: raejegt teın wollte Doch plöglich begann 
ein ıchredliches Geräuſch und Pferdegetrappe]. 
Schwerer und ıchwerer ward das Boot und war 
doch. niemand zu leben, der ın das Boot geitiegen 
wäre Der Fährmann konnte ſem Sabrjeua faum 
mehr am Ufer balten — tiefer tan? es und ttefer, 
und die Wellen ıchlugen klatſchend an die Bord- 
wände Endlich ging’s nicht mehr „Es langt, 
es langt!" ychrie er und fie das Ruder gegen 
das Ufer Wild geworden, erfaßte das Waſſer 
das ſchwankende Scifflein und trieb es in 
eiligem Kaufe auf die Flußmitte 3m. 


Es war eine wilde, fhaurige Fahrt. Hochauf 
ſpritzten die Wogen und goſſen Giſcht umd 
Schaum über das Schifflein Und droben bog 
und dehnte lich das Drahtieil, als wollte es jeden 
AUugenblid anseinanderberftien Ein Deterunfer 
nach dem andern betete der Fährmann und 
tonnte mit dem Ruder das chwankende Gefährt 
faum mehı meiftern Und drinnen ım Uahne — 
da klang's wie Stimmen terfiger Knechte Da 
flang’s wie Waffenklirren und Fluchen ans 
teuntenen Männerteblen » 

Endlich, nach langer, mübjeliger Fahrt fieß das 
Scifflein an das Ufer Eilends koppelte der 
Fäbrmann das Boot fefi Da hub wieder das 
Trappeln und Rufen an, wieder klang das furcht- 
bare Getöfe, zog fich. den Uferhang hinan und 
verballte ım Walde, der wie eine Ihwarze Maner 
dem Fluß lich zuneigte Als der Fährmann aus 
ſteigen wollte, fam eine grabesdunkle Stimme 
zu ihm, die aus Ewigfeiten zu kommen chien: 
„Bier iſt's Fabhrgeldſ Weil der Sciffer den 
Fremden nicht feben fonnte, verlor er gänzlich 
die saflung, wandte lich ab und murmelte: 
„Leg’s auf den Brüdenfopf!" Da ball em 
Buflal und Borridol aus dem Walde herüber. 
Eilends ſchienen Pferdebute über den Uferrajen 
zu fampfen, und dann war es ill Nur der 
Sturm jaufte noch in den Baumfronen, und jachte 
begann ein Regen zu fallen Der Fährmann 
aber trat mit irren Augen ins Baus. . 

Am andern Horgen war das Baar des fähr 
manns weiß wie der Winterfchnee Und als er 
hinaustrat in den mürrifchen, regenverhangenen 
Dezembertag, nach dem Sahrgeld zu fchauen, 
fon er auf dem Brüdentopf ein eingebranntes 

nfellen. — — 
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‚Dertleine Coco 


Der K-Korfar. 


Eine Geſchichte aus dem Jabre 2001 
BE IVE 
‘ Kapttän saburo, 
„Dann wird Sie ein Gang durch mein Boot 


(Fortſetzung.) 


paner mit einem kühlen Lächeln. „Bier fehen 


um jo mehr interejfieren,“ verfehte Saburo, 
„denn es iſt ebenfalls ein neuer Typ, der den: 
erften Pla im Seefriegswefen den Japanern 
geben wird. Folgen Sie mir, bitte." 

Auf dem Gange draußen voch es ſtark nach Gi 
und Petroleum, ftellenweife fchwebte auch der 
icharfe Dunft von irgendwelchen Säuren. Röhren, 
Stahlfäulen, Drähte, Metallfäften und Platten 
verrieten überall den Standort von Maſchinen 
Jeder verfügbare Raum ſchien aufs genauefte 
ausgenußt, um den fomplizierten Mechanismus 
diefes Betriebes unterzubringen Das Schwirren 
und Saufen war deutlicher 3u vernehmen, gan 
leife hörte man aud das Rieſeln und Gluckſen 
vonWaffer und das Geſumm, das von eleftrifcher 
Batterien ausgeht. 

Der Gang war gerade breit genug, daß ein 
Mann bequem darin gehen konnte. Wenn zwei 
aneinander vorbei wollten, jo mußten fie fich zu: 
Seite wenden. 

„Die Einrichtung der Tanks," erflärte Sabure 
im Weitergehen, „ift bei uns genau fo wie auf 
allen U-Booten nenefter Technik. Wir haben 
den Baupttan? am Boden des Bootes Wenn 
mir tauchen, laffen wir ihn vollaufen; wern wir 
wieder an die Oberfläche wollen, drüden wir das 
Wafjer mit Prefluft hinaus Wir haben augh die 
zwei Trimmtanks vorn und hinten, mittels deren 
wir Ichräa auf und ab gehen und die wagerechte 
Sage des Fahrzeugs unter Waffer regulieren 
fönnen. Wir haben.auch die iogenannten Regler 
tanks, die den Unterfchted im fpezifiichen Gewicht 
von See» und Süßmwaffer auszugleichen haben, 
aber da ich kaum jemals in die Nähe großer Strom: 
mündungen komme, fo könnte ich fie eigentlid: 
entbebren, Dann find aud die Ausgleichtanks 
vorhanden, die den durch Derbraud von Pro- 
viant, Öl, Trinfwaffer, Drudluft ufw entftehen- 
den Gewi htsverluft zu erfegen haben Da Ihnen 
diefe Vorrichtungen befannt Ind, prauche Ich 
Ihnen nichts davon zu Zeiaen Selbftverftändlid, 
habe ich nur Außentanfs, und alle haben ihre 
automatifch arbeitenden Dentile Mein Boot iſt 
alfo ein Swenhüllenboot Der Dorteil wird Ihnen 
ohne weiteres klar fein Selbfi wenn einmal die 
Außenhülle der Ganfs gerammt würde, finfen wir 
nicht. Der Innenförper kann im Nu durch Schotte 
feft abagefchleifen werden.“ 

„Das iſt all = nichts Heues, Mr. Saburo,* ber 
mertie Miß Ellen 

„Aut den erften Blick — es ſind jedoch ge: 
wifje fleine Dervolltommnungen in all diefen 
Dingen, über die Sie fich wohl ein Urteil bilden 
werden, wenn Sie einiaen Manövern meines 
Bootes beigewohnt haben,” entgegnete der Ja— 


Sie“, fünte er dann hinzu, Güren zur — und 
Einen öffnend, „Ölmotoren, Elektromotoren, 
Bleiaffumulatoren, Anl laßvorrichtumgen für die 
Dlmafchine, Einblafegefäße, Auspuffleitungen, 
Wellen, . Drudlager, Dynamos. Und überall 
haben wir Preßtuft zur Hand, in allen Räumen 
ind Oſylith⸗Apparate eingebaut.“ 

„Diefe Fenne ich noch nicht“, aab Miß Ellen zu. 

„Sehen Sie Ei alfo doch einmal etwas 
Neues! Diefe Apparate verforgen uns automas 
iſch mit Sanerfioff und fangen die ausgeatmete 
Hohlenfäure auf Sie jeten uns inftand, tager 
iana unter Waijer au bleiben.* 

„Das wäre allerdings ein fehr großer Korte 
Ichritt, ich würde diefen Apparat gern näher 
kennenlernen.“ 

„Das glaube ich Doch ich werde Ihnen die 
Sinrichtung demnächſt noch ausführlich erflären, 
Bier haben Sie unſere Tarcherfammer. Für 
teden Taa ift eine komplette Tanucherausrüſtung 
vorhanden Don diefer Kammer führt eine 50 
Sentimeter tiefe und 80 Sentimeter breite Luke 
unmittelbar ins Meer hinaus Wi fönnen, mit 
Sauerltoffbehältern verfehen, das Boot verlaffen, 
elbſtverſtaͤndlich nu in einer Tiefe, deren Drud 
der menschliche Körper noch aushält." 

Sie traten ein, und miß Ellen ef ſich die 
äußerſt ſinnreiche Doppelte Schlufvorrichtung 
seiaen, welche die Ausſteialuke nad} innen und 
außen abichloß 

„Um diefem Raume,* bemerkte Saburo, „der 
a einen befonders ftarfen Drud anszuhal ten hat, 
die änßerſte Widerſtandskraft zu geben beftehen 
die Wände hier nicht wie in den anderen Räumen 
aus Eiſenblechſtücken die durch Bolzen mitein— 
ander verbunden find, fondern aus einem einzigen 
Stahlſtück von 22 Hüllimeter Diete." 

Sie traten wieder auf den Gang hinaus. 
auro blieb ftehen 

„Ein paar Worte, Ale £incoln, ehe wir weiters 
gehen“, jaate er „Ste haben die verfchiedenen 
Motoren vorhin gejehen und werden fich als 
Konnerin doc} wohl aefagı haben, daß diefe ver— 
hältnismäßia fleinen Tricbfräfte fi mein großes 
Boot nicht ausreichen fönnen Denn mein Boöt' 
mißt in der Länge die Kleiniefeit non 130 Meter 
und in der Breite 11 Meter, Um unterzutauchen, 
muß es 1000 Tonnen Waffer fchluden. Es legt 
über Majjer 25 Knoten, unter Waffer 15 Knoten 
zurück und kann ohne neue Derproviantierung 
und ohne Sufterneneruna 18000 Seemeilen 
laufen Ste ftaunen, nicht wahr? Nun, ich habe 
Ihren das eine aroße Geheimnis meines Bootes 
noch nicht gezeiat, das hier unter uns liegt Aber 
wir werben eines Tages and einmal da binuntere 


Sa⸗ 
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gehen. Sie werden dann eine Dampfmajchine 
fehen, die mit einer Natronanlage verbinden iſt. 
Worum man fich large vergeblich bemüht hat, 
das tjt hier erreicht. Die anderen Motoren find 
nur ein Hotbehelf.“ 

„Und wie arbeitet die Natronanlage?* 

„Sie ſaugt den Dampf auf, den die Mafchine 
entwidelt und erhitzt die Kauge dabei fo ſtark, daß 
fie, in Heizförpern aufgefangen, die um die Ma— 
fchine herumgelegt find, noch als Criebkraft ver- 
wendet werden kann.“ 

Zwei andere Türen rechts und links öffnend, 
wies Saburo in aanz fleine, niedrige Kammern, 
in denen man zwei Geſchütze ftehen fah. 

„Zwei Schellfenerkanonen,“ ſägte er. „Ste 
find jest verfenft. Sch drüde auf einen Knopf, 
fo jteigen fie auf 
Ded und ich kann 
mich auch wäh. 
rend der Uber— 
wafferfahrt ver« 
teidigen.“ 

„Wozu führen 


Der fleine Coco 
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Treppe herunter und machte auf japaniſch eine 
Meldung. N 
„Es ift gut,“ antwortete Saburo, und ſich zu 
Miß Ellen wendend, fügte er hinzu: „Kommen 

Sie, wit fteigen in den Curm hinauf." 

Das kreistunde Gemach, in das fie nun traten, 
wer das eigentliche Herz des ganzen Mechanis- 
mus. Bier liefen die einzelnen Nervenftränge 
all der komplizierten Organe zufammen, aus 
denen er zufammengefebt war, und endeten in 
zahlreichen Hebeln, Drudinöpfen, Schrauben und 
Stellrädern, die rings an den Wänden verteilt 
waren oderfich auf dem Tiſche vor dem Plate des 
Kommandanten befanden. Da war ein Apparat, 
der die Meerestiefe angab, in der man fich befand, 
und gleichjeitig den Wafferdrud, der auf dem 
Boot laftete; ein 
anderer zeigte den 
Sauerftoffgehalt 
der Luft an, ein 
anderer die te 
mofphärenzahl 
der Prefluft. Da 





Sie eine ſo ſchwere 
Waffe an Bord?“ 
fragte Miß Ellen 
„Das hat doch ein 
Privatboot wahr- 
haftignichtnötig“ 

Sie fagte dieſe 
Worte in ruhi- 
gem, halb fcher- 
zendem Tone, und 
doch erfüllte der 
ganze völlig auf 
Angriff und Ab» 
wehr eingeftellte 
Hechanismusdier 
fes geheimnisvol« 
len Fahrzeuges 
fie mehr und mehr 
mit Derwunder 
rung, ja mit ge— 
heimem Schrek⸗ 
fen. 

„an muß auf alles gefaßt fein,* antwortete 
Saburo, wieder mit feinem unheimlichen Kächeln, 
„Bier feben Sie noch mehr Spielzeug diefer Art." 

In zwei Kammern hingen mehrere Torpedos, 
an der hinteren Wand ſah man die Abſchußvor— 
richtung. \ 

„Ich bin bet jeder Fahrt, die ich antrete, mit 12 
Torpedos ausgerüftet“, erflärte der Kapitän, 
„Bier rechts ift noch die volle Zahl vorhanden, 
linfs fehlt einer. Ich habe auf diefer Sahrt leider 
noch nicht viel Glück gehabt." 

In beiden Kammern waren Matrofen befchäf- 
tigt, und auch in den anderen Räumen hatte Miß 
Ellen einen oder mehrere Männer gefehen, die 
alle dort offenbar die ihnen zugewiefenen Plätze 
innehatten, ganz als ob das Boot fich unter Alarm 
befände. 


Jetzt kam ein Mann die nach oben führende 














war ein Kreifel- 
kompaß, denn ein 
gewöhnlicher 
Kompaß hätte bei 
der Menge von 
Eifen ringsum 
lich niemals rich» 
fig orientieren 
fönnen; da war 
ein Telephon mit 
einer großen Zahl 
von Schaltungen, 
ein Sprachrohr 
ein Sunfapparat. 

Miß Ellen hatte 
faum Seit, Dies 
alles mit dem ra- 
fhen Blid der 
Sahmännin zu 
überfliegen; denn 
Sabuto lenfte for 
fort ihr Augene 
mer? auf einen ziemlich umfangreichen Schrant, 
der einen Teil der Dorderwand einnahm. Er 
klappte ihn auf, und fie fah ein feltfames Gewirt 
von Dröhten, Schaltern, Röhren, Kapfeln ımd 
Klappen. 

„Hier jehen Sie das zweite große Geheimnis 
meines Bootes," fagte Saburo, und mit dem 
‚Singer hierhin umd dorthin weifend, fuhr er fort: 
„Denn ich diefen Kontakt herftelle, entwidelt fich 
ein elefttifcher Strom von bisher ungefannter 
oder vielmehr noch nie entwidelter Stärfe, den 
ich wie einen Blitz oder wie ein unfichtbares Ge⸗ 
ſchoß auf ein beftimmtes Ziel richten Fann Sch 
vermag mit diefem Apparat auf eine größere Ent- 
fernung hin als die am weiteften tragenden mo- 
dernen Schiffsgefhüße ein Schnellfener von 
Sligen abzugeben, fo daß ich beifpielsweife ein 
Schiff, daß mein U-Boot angreifen wollte, Ber- 
nichten oder doch durch die Folofjale Eleftrizität, 
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mit. der. ich die Luft jättige, von mir fernhalten 
Zönnte "Sie werden ja te Wirkung ausdenten 
koͤnnen, die folche tödlichen: und. unerflärlichen 
Schläge auf jede Mannſchaft ausüben müffen, 


tm die fie hineinfahren Mittels einer Kurbel kann 


eit unter feuer neh⸗ 
men Ich wünſchte, es böte fich mir eine Belegen. 
heit, Ihnen’ die Sache einmal praktiſch vorzu- 
we fegt genug — treten Sie bitte zum 
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will nichts mehr fehen — ich kann nichts. 
mehr ehen, Hit. and — fie, bevsr Sie mir 
eine Erflärung geben! / 

‚ „Was wänfden Ste zu wiſſen 

wer hat dieſes Boot gebaut” . 

„Ahal!“ lachte Sakurs. „Sie begreifen, daf 
mbere noch Örößeres letften können als elbft die 
große Firma Lincoln & Co mit ihrem neuen 
Siugzeng?* Sch felbft babe das Boot gebaut — 
alles, was Sie berim Nenes fehen, iſt meine Er⸗ 


dung, * j 
($ortfegung folgt). 


— nn m 





mein llebes Hanschen, daß ich heute nacht, als der Nifofaus mit dem Neben Chrift 
findlein dur den Walt ging um Welhnabtsbäume auszuluhen, das Geſprach ber 


beiden be auichı hätte, Und Id; hätte 'olgendes gehört: 

Der Nikolaus: „Sag' mal, lied Ehrifffintlein, ed macht mir aber tirflih Kummer, 
daß du noch affe die turdibar vielen Butterplähchen baden affen willſt. Wann foll 
denn das geichehen? Du und bie lieben Englein, Ihr werdet am heiligen Abend gang 
frant fein von lauter Arbeit!* i 

Das Chriftfind darauf" „Seine Sorge, lieber Nitolaus Geitdbem es bie neue 
„Rahma buttergieih” gibt, iſt das Butterplätzchenbacken feine Wrbeit mehr, denn mit 
{hr geraten ſie ganz herrlich. Und dann ihr Duft, ihr Geſchmack! Nein, Vater Ritofaus, 
ich habe mich nod) nie fo fehr auf unfere Simmelbadftube gefreut wie u Jahr.” 

Das fags deiner Viutter wieber, Händchen, bie weiß bann ſchon 
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neuen (Jahr. 
(Ein Glückwunſch für größere Kinder.) 





Wieder fiuft ein Jahr ins Meer 
der Zeiten, 
Und ein neues. fteht ſchon auf der Schwelle, 
Teure Eltern, drüber auszubreiten 
Gel’ger Hoffnung gnadenvolle Selle. 
Und es flehn in allen Erdenzonen, 
Bittend, betend ausgeftrertt die Hände, 
Ungezählte Scharen von Millionen: 
„Gegne uns von Anfang bis zu Ende.“ 


9920020696596 599059-699365-906090999599908 9595 9099500960 90509 | 


Teure Eltern, ich bin unter jenen, 
Die die Herzen auf und Hände heben, 
Ganz und gar erfüllt von heißem Sehnen 
Sleh' um euer Glück ich, euer Leben. 
Meine Wäünſche gipfeln in der Bitte, 
Daß das neue Jahr auf allen Wegen, 
Drauf ihr lenfen werdet eure Gehritte, 
Euch begleite fiets mit feinem Gegen. 


Und ich will es heute nen verjprechen, 

Euch für alle Liebe fiets zu danken, j 

Eu zu ehren, nie mein Wort zu brechen, 

: Auf dem Pfad der Tugend nie zu wanken; 

i Unter eure Süße will ich breiten 

; Meine Liebe, hütend euren Frieden; 

— Und jo mögt ins neue Jahr ihr ſchreiten, 

6 Süd und Heil jei euch dazıı befchieden | 
DR. Rich. 
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Bon Bärbel Shulten / Illuſtriert von Zlorry Scholl. 


€s war einmal: ein 
liebes kleines Mädchen 


blau wie der lichte Frü 
lIingshimmel, und Haa- 
ren, jo golden wie die 
Sonnenftrahlen. Es 
wurde auch von allen 
Leuten im Dorf Son- 
nenfcheinchen genannt, 

Nun wurde aber die 
Mutter vom Sonnen- 
fcheinchen Frank, und das 





tig, denn das Bleine 
Mädchen hatte ebenfo 
wie on jein Mütter 


lein ſehr lieb. Der alte Walddoftor hatte geſagt: 
„Da kann nur der liebe Gott helfen.“ Das Heine 
Mädchen aber war in diefen Tagen . 
gar nicht mehr fo fröhlich wie fonft 
Es faß den ganzen Tag auf feinem 
Lieblingsplaͤtzchen m einer Ede, 
nah beim Nußbaum und dachte und 
dachte, wie es feinem Mütterchen 
wohl helfen Fönnte, 

Als es nun eines Nachts fo recht, 
secht traurig in feinem Bettlein lag 
und die Sternlein filbern durchs 
Senfterhen ſchimmerten und der 
Mond freundlich herüberwinfte, 
da entſchloß es fih, auf jener fil- 
bernen Straße, die dort zum Bim- 

- mel führte, zum lie- 
ben Gott zu wandern. 
Es wollte ihn bitten, 
fein Mütterchen doch 
wieder gefjund zu 
machen. Leiſe jog es 








fich leife hinaus. Die 
alte braune Haustür 
knarrte ein wenig, 
und draußen war es 
recht fühl, aber was 
ſchadet das? Und 
nun fing es jachte an, 
die Hare durchſichtige 
Ölasbrüde zu beftei« 
gen. Immer höher 
und höher ging es. 
Als es einmal vor 
fichtig hinunterfchaus 
te, ſah das Dörflein fo 
winzig aus, als hätte 
ein Fleiner Knabe es 
aus einer Spiel» 


Pantöffelhen an und fchlic 


I 


— mit hellen Augen, fo, M 
lich in der gerne ein gol« 


war natürlich fehr tran- 















&s jaß den ganzen Tag auf einem 
Sieblingsplägchen . , .. 


fein rotes Rödlein und die blauen 


ſchachtel d ort Mag RR eine 


baut. Immer, immer 
‘weiter ftieg das Heine 
Mädchen, ‚bis es plötz⸗ 


denes Licht aufbligen 
jah. Ein, Stern :onnte 
es nicht fein, dazu war 
es zu Bein. Je weiter 
es ging, deſto größer 
wurde das Licht, und 
nach einer Weile ftand 
esmit runden, erftaunten 
Augen vor einem mwuns- 
derfchönen goldenen Tor. 
Sein Feines Berzlein 
begann nun doch fehr 
bänglich zu Hopfen, und ; 
zaghaft 309 es an der Klingelfchnur, Die Tür 
öffnete fich um ein Feines Ritlein, und ein paus- 
badiger kleiner Engel mit rofa 
Slügelein Ingte neugierig heraus, 
„Petrus, Petrus, fomm mal raſch 
her, hier ift ein fleines drolliges 
Mädchen“, rief das Engeldhen. 
„Immer den ganzen Tag die 
Lauferei“, brummte Petrus Ärger- 
lich und ftellte feine große Pfeife 
in die Ede. Ehe Sonnenfcheinchen 
es nur recht wußte, ftand der alte 
Petrus in großblumigem Schlaf- 
cock und Silzpantoffeln fchon vor 
‘hm, „un, was willft du denn?" 
fraate er. Und fchluchzend ant- 
wortete Sonnenfcheinchen: „Ich 
möchte 





< 


ek PS: 





zum lie 
„lieben Gott." „Crock⸗ 
ne mal fchnell deine 
Tränen,“ fagte 
Petrus, „weis 
rende Leute 
dürfen nicht in 
ben Bimmel,“ 
Drauf padte er 
zwei kleine En— 
gelbuben, die 
mit dem Singer 
tm Mund dabei- 
ftanden, und be» 
fahl ihnen, Sons 
nenfcheinchen 
zum lieben Bott C 
zu bringen, und 
ftapfte felbft 
feiner geliebten =: 





den Bart, Erfah alt, ur 
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Schnell liefen nun die drei ducch den Himmel. Dorfficche.geftellt, nicht wahr?“ Das Sonmen- 
Oh, was bekam das Heine Mädchendaalleszufehen, ſcheinchen Batte alle Schey verloren und trug nun 
Da faßen zum Beifpiel auf fleinen Schemelchen ſein Anliegen vor, „Dein liebes Mütterchen foll 
Engelein, die fchon all die wieder froh und: geſund 
— für das nächſte werden," ſagte der liebe 
Weihnachtsfeſt anmalten, Gott, nahm das kleine 
und fogar den St. Ni— Mädchen auf den Schof- 
folaus hat es gefehen; der und gab un ‚einen herz» 
flidte gerade ein groß haften Kuf. N ; 
mäcdtiges Koch in feinem . Ms Sonnenſch inchen 
Sad, Bald ftanden fie die Augen auffchlug, lag 
num vor eimer Tür, und es daheim in feinem 
die Engelein klopften be Bettchen. 
fheiden an. Herein!“ Der helle Tag mit 
tief eine milde Stimme blauem Himmel und gol- 3 
und das Feine Mädchen dener Sonne lachte zum 
ftand vor dem ieben Gott Senfter herein. 

Er hatte eimen langen Ehe es fih von feinem 
langen, dunfelblauen Man Erftaunen erholte, hörte 
tel mit unzähligen Stern: es eme wohlbefannte 
lein darauf an und einen Stimme. Es war der 
grauen, tief herabwallen- alte Walddoftor, der tief: 
„Schnell, fchnell, Sonnen» 
ſcheinchen, s’Mutterl ift 
wieder ganz gefund und 
möchte ihr Töchterlein gern 


uralt und doch wieder fo 
jung aus, Und, oh, fehr, 
ſehr gütige, liebe Augen 
hatte, er. Neben ihm Taf jehen. Sreudefteahlend 
die liebe Mutter Maria im i ftand es nun am Bett der 
er, —— Je weiter es ging, deſto gröger wurde das Licht, . ee — ur ein 

> „Sch Eenne dies brave underlieblies Geheim— 
Heine Mädchen,“ fagte fie, „es hatimmer einen fie nis in feinem Meinen Berichen, und das ver- 
fchen gelöblumenftranf vor mein Bild in der alten ſchloß es ganz feft darin. — 
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platchenbacken im Simmel, 


Jetzt möcht’ ih mal. im Simmel fein, Das blonde GSüßchen aber macht 
Weil abends er jo purpurn lſoht/ Die Dutlerpläßchen grad zu Hauf 
Ich weiß, nun badt das Chriftfindlein nd freut ſich felber dran und lacht 
Die Plähchen und das Weihnachisbrot. Und pinfelt Schofolade drauf. 

Drum geht's da oben eifrig zul ; Wie ißt fo gern fie jedes Kind, 
Die Englein fhwißen oft gar fehr, Die an Figuren find fo reich, 

D:e Lieben finden ihre Ruh’ Und weil fie auch gebaden find 


Del Tag und aud) bei Nacht nicht mehr. Mit jeinfter „Rahma buttergleich“, 
Das Englein Holdihen badı fo gern — Es iff der ganze Himmelsſaal 


Und macht fie au) am beflen drum — Erfüllt vom ſchönſten Butterbuft, 
Die Plätzchen, voll von Mandelkern, Die lieben Englein allzumal 
Mit Streufelzuder rings herum. Heben die Näschen in die Luft 


Dos Engtein Flöckchen aber meint — 
Und beißt ein fnufprig GSternchen an — 
Mit „Rahma buſtergleich“ mir Scheint 
Dan fo was auch nur baden kann! 
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wie ı male ein einen Bogen? 
She wißt alle, daß ein Meines Dögelchen aus längeren Schnabel, der an der Spige gebogen 
einem Ei kommt. Malen wir das Cil (Figur 1 IR mmb überdies dunkle Flügelſpitzen (Figur 6). 


Wenn feine 
Seit heran 
gekommen 
ift, pickt das 
kleine Weſen 
die Schale ent⸗ 
zwei und ſteckt 
fein Köpfchen 
heraus( $ig.2), 
Dann kommen 
auch ſeine 
Beinchen her⸗ 
vor, und 
Schwänzden 
und Flügel 
wachſen dazu 

(Sigur 3), 
WIR du es 
Sperling nem- 
nen, jeichne es 
kurz und ge 
drungen (Sig, 
4) Solles ein 
Täubchen wer 
den, jo male 
ein längliches 
Ei 1 Sigur 5). 
Der. Taube 
ähnelt die Mö⸗ 
we, nur hat 
letztere 
RR 











Fehlende PN um on Blei Eoona 
ind ber uns gegen @intendung von lo Pt.(inBrıie marfemıu baben. 
: RNdmresse: nee Rkieine LZoeo”, 
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Den Rabener- 
kennt man an 
feinem großen 
Scmabell Fig. 
7, Willſt du 
gar einen 
Kiapperftord 
zeichnen, fo 
male 1a Beine, 
Bals u. Schna⸗ 
bel recht lang 
ur.ddie Flügel» 
fpigen ſchwarz 
(Sigurs). Nun 
übe fleißig klei⸗ 
ner Seichner, 
Heine Zeich⸗ 
nerin! Denn 
du diefe Dö- 
gel alle malen 
fannft, dann 
verjuhft du 
dh an dem 
Einſtrich - Dor 
gel ( Sigur 9), 
der m einem 
Zuge gezeich® 
net iſt. 


Richard 
Warmbier, 
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Prattiiche Winte, 

Behandlung von Scheuertühemn, Auch bus 
Scheuertuch, der fcheinbar unbedeutendfte Gegen⸗ 
ftand unferes Baushaltes, ifi n cht mit jeder Ber 
handlung zufrieden, die man ihm angedeihen 
läßt. — Bleibt es nad dem Aufwiihen der 
Simmerimgebrauchten 
Suftand liegen, oder 
wirft man es gar mit 
allem ihm. anhaftenden 
Schmuß in irgendeine 
Ede, fo rächtesfich bald, 
Inden es ſchnell zer- 
fällt und unbrauchbar 
wird. Um beften iftes, 
wenn man am neuen 
Sceuertuh zwei Hen⸗ 
fel’annäht, an denen 
man es nad} dem Ge⸗ 
brauch — in reinem 
Waſſer ausgefpült und 
feft ausgerungen — 
zum Lrodnen aufhängt. 
Denn es, jelbitver 
ftändlih in der Mitte 
zuerjt, ſchadhaft wird, 
ſo braucht man es noch 


nicht wegzuwerfen, 
aber auch nicht mit 
Fetzen feine Zimmer 


aufzuwiſchen. — Man 
verfahte mit dem 
Scheuertuch ganz ein- 
fah wie mit einem 
fchadhaften Kafen: man , 
fchneide es ın der Mitte 
durch, nähe die beiden 
Webetanten überwend- 
lich zufammen, ſäume 
mit großen Stichen 
beide Seiten und kann es je. ſicher nach einige 
Seit: brauchen. — h 

Bei falten Füßen (nicht erfuszenen) wunf Me 
Blutzırtulation gehoben werben. Dies geſchie hu 
durdy heiße Fußbäder und darauffolgenden tüch 
tiges Abreiben. Zur Abhärtung eignen ſich auch 
wiederholte, abwechjlungsweife heiße und kalte 
Sußbäder in zwei nebeneinandergeitellten Holz- 
gejüßen,. 


\ 
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Kochrezepte, 

Schnell Kergeftellte Semmelpafteten, etwas 
für Feinſchmecker! Don Beimen länglichen 
Brötchen treibt man den Rand ab und fdneidet 
oben eine flahe Scheibe fort. Dann höhlt man. 
das Brötchen forafältig aus, füllt diefe Höhlung 
mit der unten befchrie- 
benen Farce und bindet 
die abaefchnittene 
Sceibe wieder als 
Dede darauf Zuletzt 
taucht man die Bröt- 
‚hen in Milch, wendet 
fie in den vorhin abge» 
tiebenen Bröfeln und: 
‚badt fie in $ett oder 
Margarine _ hellgelb.: 
$arce: Allerband, 
Sleifh- und Schinfen- 
tete werden mit etwas 
Sped, Schnittlauch und 
Peterfilie recht fein ge- ; 
hadt und dann mit 
einem Stüdchen fchau- 
mig gerührter Rahmas 
Margarıne, 1—2 Eiern, 
Salz und Pfeffer über 
ſchwachem Feuer zu 
einem ſteifen Brei 
gerührt 

Bechamel⸗Kartoffeln 
in der Form gebacken. 
Sweımittelgroßeä wies 
beln werd°n mit etwas 
magerem Sped oder 
Schinken und sog Mehl 
in ca. 50 8 „Nahma 
buttergleich“ gebräunt 
und mit Eochendem 
Waſſer oder Brühe, der 
etwas Salz zugejegt if, abgelöfcht. — Diefe Maffe 
wird eine Diertelftunde gefocht und dann durch ein 
Sieb geftrichen. In die gutgefettete Badform wird . 
un abmwecfelnd eine Schicht Kartoffeln gelegt 
and eine Schicht der diden Sauce geaoffen Den 
Schluß muß die Sauce mächen, auf die man noch 
reichlich Parmejanfäfe oder Semmelbröfel ftreut. 
— Das Gericht muß eine halbe Stunde mit wenig 
Die braten. 


WM 
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Die Hedentung der Keibesühnngen. 


Son Diplom-Sportledrer Fritz Strude, ßannover. 


. Des Menfhen höchftes Gut ift die Geſundheit, 
fie ift die Quelle des Lebens, aus welher ber 
Menſch die Kraft für den großen Kampf ums Da- 
fein ſchöpft. Die hohe, heilige Kraft, die wir 
nah einem verlorenen Kriege und feinen Folgen 
mehr denn je für unfer gan es Dolf benötigen. 


Nur ein defundes, ftarkes, 
geträftiates Dolf kann 
lebensfähig bleiben und 
in der Bejchichte der Na⸗ 
tionen eine bedeutende 
Rolle fpielen. 

Und es gibt nur eine 
Sefundheit und taufend 
Krankheiten! Xur ein 
völlig Gefunder kann ſich 
in Ddiefem  fchweren 
Kampfe behaupten, der 
Schwache wird zugrunde 
- gehen, da jein Körper 
den Anftrengungen, Sort 
gen und Krankheiten 
nicht gewachfen ift. Wir 
brauchen gefunde, kräf— 
tige Männer und Srauen, 
eine geſunde, blübende, 
willensftarfe Jugend, 
aus der fpäter die Führer 
eines Dolfes hervoraehen 
follen Und die Führer 
find die Dorbilder 

Gefund müſſen Leib und 
Seele, Bandeln und Den- 
ten fein! Nur wer dem 
artig gejund ift, wird auch 
in der heutigen fchweren 


Seit feine freude haben Die Deiunbheit, bie 
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Ein deutfhes Mädchen, 


Ih bin ein deutſches Mädchen 

Und glücklich, daß idy’s bin, . 

Ich Hab’ ein aufrecht Kerze, 

Und heiter ff mein Sun. 

Bin floh, daß mein id nenne 

Solch ſchönes Vaterland, 

Ihm will ich immer dienen 

Getreu mit Herz und Hand. 

Ne will ih Die ergößen 

An Tand und Nichtigfelt, 

Schlicht, einfa will id} bleiben, 

Das fei mein ſchönſtes Kleid. 

Das Daterland draudit Frauen, 

Frohmütig, herzensflart; 

So eine will id, werben, 

ind wahr fein bis ins Meart, 

Daß id) einmal kann Tagen, 

Dann, wenn Alldeutiihiand frei: 

Sei benen, bie ihm halfen, 

Da war aud) id) babeil* 
Johanna Weiskirch. 
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Deshalb ſei es der Grundſatg eines jeden, 
ich diefes hohe Gut zu erhalten durch Betreiben 
von Keibesübungen. Siefollen den Menfchen auf 
feinem Lebenswege begleiten und follenikm Sinn 
und Derftändnis für den eigenen Körper geben. 

Welche Ari der Leibesübung betrieben wird, ift 


gleih. Hauptjache ift, 
daß fie dem Menſchen 
die fo notwendige Ge— 
fundheit gibt und erhält. 
Auch die Kranfen brau- 
chen nicht Zu verzweifeln. 
Fur fie find fachgemäß 
beiriebene 
gen die Quelle fteter Ge⸗ 
ſundheit. Bewahrt euch 
eure heilige Geſundheit. 
Schafft euch dadurch 
Freude am Dajfein! 

Darum faßt die Lei— 
besübungen in dieſem 
Sinne aufl 

CTrinkt aus bem em 
a unerfchöpf- 
chen Lebenshorn in tie» 
fen Zögen, ftählt den 
Körper durch Kampf und 
Spiel, erfreut euch am 
Spiel der Glieder und 
Muskeln, badet den Kör⸗ 
per in Kuft und Sonne, 


"taucht ihn in die er» 


frifchende, verjüngende 
Flut. Erzieht euch zur 
täglichen Leibesübung, 
zur Geſundheit lacht 


Keibesübung zum täglichen Brot. Sammelt in 


Keibesübuns , 


$ 
größte Goſchenk kann ame durch arig we dem 
Lebensweitſe sernichtet, aber auch durch Stärkung 
von Körper und Geiſt erhalten werden. 


3er Jugend für euer Alter, ſammelt die Kraft 
zum Leben, zum Kämpfen Denn das £eben tii ein 
Kampf. 


Das Herrlichfte, das Schänfte, das Beiltafie Ki Und m Biefem Kampfe mußt du 
ein [höner, wohlgebauter Körpervellfirogendes  iegenl 
Sejundheit, % 
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Emma Kopp, Nüſtingen. Auch dir beften 
Danf für das mundartliche Gedicht, das uns recht 
viel Spaß gemacht hat. Später fönnen wir wohl 
mal fo etwas bringen, Heine Freundin. Jetzt ift 
unfer Raum arg befchränft, da zahllofe Kinder 
der Benachrichtigung über an'uns geftellte Stagen 
harten. Und wenn du erft die Preistätfel-Poft 
fäheft, jo würdeft du aber große Augen machen, 
Wir wünfchen Glück zur 
Auflöfung, 

Leni Richter, Zeik, } 
Dein Briefchen lafen wir 
mit Steunde. Was nınm 3 
deinen!Punfchanbelangt, 
fohaben den gleichenfchon 
Tanfende von Fleinen 
Freunden und Freun— 
dinnen ausgesprochen. Es 
follte uns fehr freuen, 
wenn die Glüdsgöttin 
dir hold wäre, Aber wenn | 
esdiesmalnichtfeinfollte, } 
dann ein anderes Mal. } 
Wir bringen ja noch öfter | 
le Alſo laß dir 5 

eshalb die feine „Nahma 
buttergleich®, die fo köſt⸗ 
lich ſchmeckt, nicht weniger 
munden. Berzlichedrüße, 

Paula Zehle, God, 
Dielen Danf für das recht i 
viel dichterifche Anfhaus } 
ung befundende Gedicht, 3 
das wir feines Ilmfanges 
halber im „Kleinen Coco“ 
nicht bringenfönnen. Wir I 1 
haben uns aber daran ? 
erfreut und die im Briefe 
ausgefprochenen Wünſche weitergegeben. Hoffent- 
lich erfüllen fie fich. Necht fehöne Grüße. 

Gertrud Rieping, Krap Deine lieben Kleinen 
Freundinnen fönnen dei „Kleinen Coco“ auf die 
allereinfachfte und fchnellfte Weife erhalten, wenn 
fie zum nächiten Sebensmittelgefchäft gehen und 
1 Pfund der feinen „Rahma buttergleich* eins 
kaufen. Dazu erhalten fie die, Kinderzeitung 
sanz umſonſt. Sollte der Kaufmann vergeffen, 
fie beigugeben, fo braucht man ihn nur dayan Zu 
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Kling, klang, wer will noch ſäumen? 


Kling, Hang, wer will noch ſäumen? 
Kling, fang. die Glocke klingt, 

Run fihnell ins Bett und träumen, 
Was Chriftfind alles dringt: 

! Dem KHänschen einen Hampelmann, 

Der Purzelbäume fihlagen fann, 

Die Srelel eine Puppe kriegt 

Und einen Gummiball, der fliegt; 

Dem Fritzchen bringt's ein Schaukelpferd, 
Die Lieſel kriegt'nen Küchenherd; 

Und dann, das Schönſte iſt's vom Traum, 
Bringt Chriftkind einen Weihnachtsbaum. 
Und viele Plätzchen, nur aus Teig 

Mit feinſter,Rahmabuttergleich“ 
Die Glocke ruft noch immerzu. 

Nun ſchnell ing Bett, die Auglein zu, H 
GSonft fommt Knecht Ruprecht H 


Und nimmt eud) alle Hudepad, 
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erinnern. Wir würden uns natürlich fehr mit 
dir freuen, wern dein Wunfch in Erfüllung ginge. 
Glück auf dazu. 

Hildegard van Straaten, Wichr, Siebe Fleine 
Dichterin, habe Danf für deine hübfchen Derfe. 
Sie find uns ein Beweis dafür, wie fehr dir unfer 
ihönes ‚Preisrätfel gefallen hat. Möge fich deine 
Boffnung auf einen Gewinn erfüllen. Inzwiſchen 
baft du wohl gefehen, daß 
, man die Föftlihe „Rah- 
3 ma“ faft überall befom- 
men fann. Und da wird 
auch „Der Feine Coco" 
ganz umfonft verausgabt. 
Alfoimmerdarandenken, 
Beften Gruß. 

Heinz Werner, Duis- 
burg=Rubrort Lieber 
Eleiner Heinz, wir hoffen 
gerne mit dir, daß deine 
Auflöfung richtig ift und 
einen Preis davonträgt, 
Du wirft das ja jeinerzeit 
erfahren. Deine fchöne 
Kinderzeitung „Der 
kleine Loco“ Bannft du 
alle vierzehn Tage ſehr 
regelmäßig und ganz uns 
fonft da in — 
nehmen, wo du die feine 

„Rahma buttergleich“ 
— un * kaunſt 

u in beinahe allen 
ll bem Sat : Kebensmittelgefc:äften. 
: Du mußt den „Kleinen 
Coco“ nur immer anfor- 
dern, wenn du ihn da 
nicht ohne weiteres er» 
halten follteft. Dann hat der Kaufmann das 
vergeſſen. Beften Gruß. 

An „Brüdeschen und Scweftercen“, die 
Hwillinge in Kaifel, Mombachſtraße 36. Wir 
grüßen euch vecht herzlich, ihr lieben beiden, und 
freuen uns fehr, eure Befanntfchaft zu machen 
„Der Eleine Loco“ wird euch eure Freundſchaf. 
lohnen und euch immer Freude machen. Wirt 
hoffen gerne mit euch, daß ihr mit einem Preife 
bedacht wer det. 
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das Erraten einer Zahl. 
Nicht allen wird der Feine Nechenfcerz bes 
kannt ſein, daß ihr die Zahl, die fich ein anderer 
gedacht hat, ohne Schwierigkeit erraten könnt. 
Su diefem Swed fordert ihr eine Perfon auf, fie 
möge ſich eine Zahl, doch möglichß eine nicht zu 
hohe denken, fie möge diefe Zahl dann geheim 
halten, ım ftillen auch verdopgeln. Dann gebt 
ihr eine Zahl auf, die hinzugezchlt werden foll. 
Dies muß aber immer eine grade gahlfein Yun 
hat der andere von dem Gefamtrefultat die Hälfte 
fottzunehmen, die ge— 
dachte Zahl hiervon ab« 
zuziehen worauf als 
Endreſultat die . Hälfte | 
der Sabl übrıebleibt die ! 
man zuzäblen ließ Die | 
Erklärung ift fehr einfach, | 
wenn man fi das Res» 
chenegempel näher an« | 
ſchaut weil ta die ger 
dachte Zahl die wieder 
abgezogen wird, gar & 
nicht ın Betracht fommt. ı 
Man hat auch gar nicht 
nötig, mitzurechnen, man IN 











Sahl und nennt diefe den 
Derhlüfften Es wählt 
einer 3 B die Zahl 10 
die verdoppelt wird, das 


nimmt als Endrejultat N a Ser 
nur die Hälfte der zum NN: 
Auzäblen  beftimmten ION 
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Auszahlvers. 
1, 2,53, 85,6, 2, 
aßt mal auf, jetzt geht’s ans Schtebend 
Faßt die Karte an, und los 
Geht's mit Kotte Wonnefloß| 
Erft mal nach Amerika, 
6 Uhr 15 find wir de, 
Baun uns ſchnell ein großes Baus, 
Schaun drei Tag’ zum Senfter raus) 
Doch am vierten geht es weiter, 
Immer luftig, immer heiter 
Scieben wir mal him 
z nach Alien, 
4 Und ‚von da geht’s nad 
ı St Blafien, 
Und dann find wir bald 
* zu Baus, 
’ Rubn uns von der Reife 
Jo aus, 
w) Wir und Kotte Montes 
kloß; 
j Und dann geht das 
Schmauſen los 
Stullen, die gefchmiert 
fehr reich 
Sind mit „Rahma 
buttergleich!“ 


Yant für geiondte Ans 
ſichts⸗ und Künftterfarten 
den Sejern und Leierinnen: 
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ergibt 20 nun toll eı 8 
binzuzäblen, was 28 er- ; 
gibt die Hälfte davon ift 14, die gedachte Zahl 
davon ab ergibt 4 Yift aljo die Hälfte der zuge⸗ 
zäblten Sahl Mehrfache Derfuche werden euch 
zeigen, daß dietes Derfahren ftets zutrifft. 
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Achtung! 


Das Ergebnis der Verloſung betr, Preis 
ausihreiben „Der Märdenwalb* kann erfl 
in der Nummer 10 veröffentlicht werben. 
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N 
brkntiht) wann Aambucs 15 ©, 
Be RE Koh, Altona; Erich 


Bebler, Leipzig; Fritz 
Kreuichner, Bagen i. W.; Urfula.Kefer, Sanders- 
feben (Anhalt); Matthias Mai, Mülheim (Ruhr) 
Speldorf; Anna Bäde, Einsfeld;, Marta Boßler, 
Gladbeck; Giſelo John, Berlin N 65: Wilhelmine 
Mohr, Hamburg; Heim Besbacher, £,-Mlödern; 
Wolfgang Barth, £.-TTeuftadt; Paul Will, Ham⸗ 
burg 31; Frida Meufang, Witten 
Auflöſungen ons Ar, 7, 

Scherzfragen: ı. Eine Naſe; 2. Don den 
Auscaben; 3, Man figt gar nicht, man geht; 
%. Ka⸗lender. 

EiTderrätfel: Ein heiter Beil, ein froher 


‚Sm, ite find der Menfchheit befte Gabe, 


Ber etwas mitzuteilen bat, fchreibe an die Adreſſe „Der Meine Coco“ Goch (RHld) 


FR 


